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impressum künstlerInnen / artists

KünstlerInnen:
Artists:

Petra Bittl, Germany

Galina Georgieva, Bulgaria

Anna Olivia Kristiansen, Denmark

Rebecca Maeder, Switzerland

Simone Perrotte, France

Sonja Reisenberger, Austria

Fausto Salvi, Italy

Signe Schjoeth, Denmark

Simone van Bakel, The Netherlands

Andrea Wach, The Netherlands

Bert Walter, Germany

Silvia Zotta, Italy

Anton Andert, Austria
(Technischer Leiter / technical director)

Stationen der
Wanderausstellung:
Venues for the travelling 
exhibition:

Österreich / Austria
27. 9. – 16. 10. 2004 
KUNST.WERKSTATT der Gmundner
Keramik, Gmunden
(www.keramiksymposium.com)

Italien / Italy
7. 12. 2004 – 30. 1. 2005
Museo Internazionale 
delle Ceramiche, Faenza
(www.micfaenza.org)

Deutschland / Germany
6. 3. – 21. 5. 2005
Europäisches IndustrieMuseum für
Porzellan und technische Keramik, 
Selb-Plößberg (www.eimpk.de)
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johannes graf von moy (initiator) dr. benita ferrero-waldner (ehrenschutz / honorary patron)

As proprietor of the Gmundner Keramik company

and initiator of the revived 'Keramiksymposium

Gmunden', I would like to extend a very warm 

welcome to all the artists taking part in our work-

shop. I am often asked why my company chooses to

stage this event and to lend its financial support. A

benefit which is gradually becoming apparent lies

in our strengthening of our company by working on

the environment surrounding it. It is our intention

to point to the historic roots of the ceramic industry

in Gmunden. As early as Roman times ceramic

objects were being manufactured here. In the 16th

and 17th centuries Gmunden developed its own

'green stripe' style, a style to which we still adhere

today. For several decades the Schleiss family, which

was actually responsible for establishing what is

today 'Gmundner Keramik', made the city of

Gmunden and our own company a European centre

for ceramic art through its strong connections with

the 'Wiener Werkstätten'. With its aim of helping

up-and-coming European artists in their search for

success, the ceramics symposium thus rests on solid

foundations. As the home of a strong artistic and

craft tradition going back many centuries, Gmunden

is aiming to re-position its identity more firmly

beyond Austria's boundaries. Our goal is to make

Gmunden an internationally respected city for cera-

mic production once again. So will our company

reap benefits from up-and-coming European artists

being allowed to develop their creative energies

and inspire our own craft tradition? Of this, I am

quite sure!

Yours

Johannes Graf von Moy

Proprietor: The ‘Gmundner Keramik’ company

Kunst lebt vom Austausch, vom Schöpfen aus ver-

schiedenen Traditionen. Das Keramiksymposium

Gmunden ist ein lebendiges Zeugnis für diese

Tatsache. Denn hier, in einer der „Keramik-

Hauptstädte“ Europas, werden junge Künstler und

Künstlerinnen aus verschiedenen Ländern

zusammengeführt, die mit der jahrtausendealten

Technik der Keramik moderne Kunst schaffen.

Traditionen sind ja nicht nur dazu da, um sie zu

pflegen, sondern sie sind auch ein reicher Fundus,

aus dem wir ständig Neues schöpfen können.

Das Keramiksymposium ist aber auch eine

Bestätigung für den Leitspruch der Europäischen

Union: Vielfalt in der Einheit. Die Länder der EU

sind wirtschaftlich und politisch geeint. Das

bedeutet aber nicht, dass sich die EU in die kultu-

rellen Traditionen der einzelnen Mitgliedsländer

einmischen würde. Kunst kann nicht „von oben“

verordnet oder reguliert werden. Kunst lebt von

der Vielfalt, die in den unterschiedlichen

Regionen Europas gepflegt wird. In diesem Sinn

freut es mich, dass es den Veranstaltern auch heu-

er wieder gelungen ist, junge Künstler und

Künstlerinnen aus mehreren Ländern hier in

Gmunden zusammenzuführen. Ich bin zuversicht-

lich, dass das Keramiksymposium durch diese

internationale Beteiligung zur Etablierung von

Gmunden auf der Landkarte der europäischen

Keramik-Zentren beitragen kann.

Ihre

Dr. Benita Ferrero-Waldner, 

Außenministerin

Art lives from interaction, from drawing on diffe-

rent traditions. The 'Keramiksymposium Gmunden'

is living testimony to this fact. For here, in one of

the ceramic capitals of Europe, young artists from

various countries are brought together, to create

modern art using the old technique of ceramics that

goes back many thousands of years.

Traditions not only exist to be upheld; they also

offer a rich source from which we can continually

draw new things. The 'Keramiksymposium' provides

confirmation of the motto embraced by the

European Union: Unity in diversity. The nations of

the EU are joined together in economic and politi-

cal unity. Yet this does not mean that the EU inter-

feres in the cultural traditions of its member states.

Art is not something to be ordained and regulated

'from on high'. Art lives from the diversity to be

found in the various regions of Europe. I am there-

fore delighted that the organisers have once again

managed to bring together young artists from seve-

ral countries here in Gmunden. I am quite confi-

dent that with its strong international slant, the

'Keramiksymposium' can make a contribution to

establishing Gmunden on the map of European

ceramic centres.

Yours

Dr. Benita Ferrero-Waldner, 

Minister for Foreign Affairs
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des wieder aufgenommenen Keramiksymposiums

Gmunden grüße ich alle teilnehmenden Künstler-

Innen in unserer KUNST.WERKSTATT herzlich.

Von mancher Seite wird mir die Frage gestellt, warum

mein Unternehmen diese Veranstaltung durchführt

und  finanziell unterstützt. Für uns liegt der mögliche

und auch im Ansatz sichtbare Gewinn in dem Be-

mühen, durch die Aufbereitung des Umfeldes unser

Unternehmen zu stärken.

Wir wollen auf die historischen Wurzeln des kerami-

schen Gewerbes in Gmunden hinweisen. Schon zur

Römerzeit wurde hier Keramik hergestellt. Im 16.

und 17. Jahrhundert entstand mit dem „Grünge-

flammten“ der für Gmunden eigene Stil, den wir bis

heute aufrechterhalten. 

Für einige Jahrzehnte hat die Familie Schleiß, Grün-

derfamilie der heutigen Gmundner Keramik, durch

ihre starken Verbindungen zu den Wiener Werk-

stätten, Gmunden und unser Unternehmen zu einem

europäischen Zentrum keramischer Künstlertätigkeit

gemacht. Das Keramiksymposium, das jungen euro-

päischen KünstlerInnen den Weg zum Erfolg ebnen

helfen will, ruht also auf soliden Fundamenten.

Gmunden soll sich als jahrhundertealte Heimstatt

einer großen Kunst- und Handwerkstradition auch

außerhalb Österreichs wieder stärker positionieren

können. Wir wollen dazu beitragen, dass Gmunden

wieder eine international beachtete Keramikstadt

wird.

Ob dies auch zum Erfolg unseres Unternehmens bei-

tragen wird, wenn dort junge KünstlerInnen aus ganz

Europa ihre kreativen Kräfte zur Entfaltung bringen

und dadurch unsere handwerkliche Tradition inspi-

rieren? Ich bin davon überzeugt. 

Ihr

Johannes Graf von Moy, 

Eigentümer Gmundner Keramik
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Gmunden bürgt mit seinem Namen seit über 300
Jahren für traditionsverbundene Keramik. Das
Besondere der Gmundner Keramik ist die Handarbeit –
jedes einzelne Stück ist ein Unikat. Jährlich verlassen
2,6 Millionen keramische Produkte die Manufaktur. 
Mit dem Keramiksymposium Gmunden 2004 wird nun,
zum zweiten Mal seit der Wiederbelebung der hiesigen
Symposientradition, ganz bewusst jungen Künstle-
rinnen und Künstlern aus ganz Europa Raum für Krea-
tivität und Innovation gegeben. Zusätzlich ist die Ver-
anstaltung ein Motor für die internationale Beachtung
Gmundens als Keramikstadt. Ich danke allen Verant-
wortlichen für die Organisation! Für die Zukunft wün-
sche ich den Keramikerinnen und Keramikern des dies-
jährigen Symposiums weiterhin viel Erfolg!

Ihr

Dr. Josef Pühringer, 
Landeshauptmann von Oberösterreich

„Ich habe auf meinen weiten Reisen eine Menge schö-
ner und reizender Gegenden gesehen, aber nicht viele
schönere Punkte als Gmunden" – das erklärte 1881
kein Geringerer als der Prinz of Wales, der  spätere
König Edward VII von England. Dass dieses „majestä-
tische" Kompliment an die Traunseestadt bis heute
Gültigkeit hat, bestätigen mir die vielen internationa-
len BesucherInnen, die in unsere Stadt kommen.
Keramik ist ein Stück Gmundner Stadtgeschichte, wir
bekennen uns zu dieser traditionsreichen Kunst.
Unser Dank gilt der Gmundner Keramikmanufaktur
und ihrer hochkarätigen Initiative. Dass die lange
Geschichte der Keramik, gerade auch in unserer
Stadt, dadurch belebt und fortgesetzt wird, dazu 
wünsche ich allen Kraft und Erfolg.

Mit herzlichen Grüßen
Ihr

Heinz Köppl
Bürgermeister der Stadt Gmunden

mitglieder des ehrenschutzes / honorary patrons
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partnermuseen / partner museums

International networks help foster dialogue and make
visions become reality. The vision nurtured by 'Gmundner
Keramik' is that the 'Keramiksymposium' should provide
an artistic stimulus to reviving the ceramics scene here in
Gmunden and its underlying tradition. It is also important
that artists from many European countries should be able
to give expression to their ideas on the premises of the
Gmundner Keramik company – just like last year – pres-
ented in two European ceramics museums: in 2004 in
the international ceramics museum in Faenza and in the
German porcelain museum. We welcome this project
sponsored by the European Union, and hence the interac-
tion between art, design and manufacture. The future can
thus be formulated and documented through the
medium of ceramic art.

Wilhelm Siemen, M.A.
Board of museum directors

As partner to the 2004 'Keramiksymposium' the Museo
Internazionale delle Ceramiche in Faenza would like to
lend its support to this initiative being taken by
Gmunden in fostering the work of young artists. As ear-
ly as the 1960s and 70s, artists from Faenza or who
had been trained here took part in the symposia staged
by Kurt Ohnsorg. In the exhibition, the MIC is presenting
a selection of pieces documenting the history of cera-
mics in Gmunden between the 18th and 20th centu-
ries, as well as ceramic works created during the 2004
symposium. This proves beyond doubt how the inter-
face between contemporary and traditional art can
encourage artistic renewal and critical debate.

Dante Stefani
President of the foundation
Museo Internazionale delle Ceramiche Faenza
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with ceramic tradition. What makes the ‘Gmundner Kera-
mik’ company so special is its handcraft: each piece crea-
ted here is unique. Every year 2.6 million ceramic pro-
ducts leave the factory.
In this its second year since the tradition of staging a sym-
posium was revived in Gmunden, the ‘Keramiksymposium
Gmunden 2004’ is concentrating quite deliberately on
young artists from all over Europe, giving them the oppor-
tunity to develop their creativity and innovative skills. The
event is also helping to foster Gmunden’s international
reputation as a town where high-quality ceramic art is at
home. I would like to take this opportunity to thank all
those responsible for their excellent organisation. And to
those ceramists who have taken part in this year’s sympo-
sium: I wish you all the very best for the future!

Yours

Dr. Josef Pühringer
Head of the provincial government

"I have seen many beautiful and delightful regions on
my extensive travels, but few places are more beautiful
than Gmunden" – thus spoke in 1881 no lesser person
than the Prince of Wales, the future King Edward VII of
England. That this 'regal' compliment still holds true
today is something which is regularly confirmed to me
by the many international visitors to our city. Ceramics
is a part of the history of the city of Gmunden; we are
proud to acknowledge this traditional art form. We
express our thanks to the 'Gmundner Keramikmanu-
faktur' and to its most laudable initiative. It is my most
fervent wish that the long history of ceramics experien-
ces a revival through this undertaking and that the
proud tradition is continued, most fittingly here in our
own city.

Yours

Heinz Köppl
Mayor of Gmunden

Internationale Netzwerke helfen, den Dialog zu för-
dern und Visionen zu realisieren. Die Vision der
Gmundner Keramik ist es, mit dem Keramik-
symposium die heimische Keramikszene und ihre
Tradition künstlerisch wiederzubeleben. Nicht nur,
dass KünstlerInnen aus vielen europäischen Ländern
in den Räumen der Manufaktur ihre Ideen umsetzten,
die Ergebnisse werden – wie im letzten Jahr – in zwei
europäischen Keramikmuseen präsentiert: im
Internationalen Keramikmuseum Faenza und in
unserem Porzellanmuseum. Wir begrüßen dieses von
der Europäischen Union geförderte Projekt und
damit den Dialog zwischen Kunst, Design und
Fabrikation. So kann Zukunft in der Keramik formu-
liert und dokumentiert werden.

Wilhelm Siemen M.A.
Museumsdirektor, Europäisches IndustrieMuseum

für Porzellan, Selb-Plößberg

Als Partner des Keramiksymposiums 2004 möchte
das Museo Internazionale delle Ceramiche Faenza
diese Gmundener Initiative für junge KünstlerInnen
unterstützen. Schon in den 60er und 70er Jahren,
während der von Kurt Ohnsorg veranstalteten
Symposien, nahmen Künstler, die aus Faenza kamen
oder hier ausgebildet worden waren, daran teil. Das
MIC präsentiert in der Ausstellung eine Auswahl von
Stücken, die die Geschichte der Keramik in Gmunden
zwischen dem 18. und dem 20. Jahrhundert doku-
mentieren, sowie Keramiken, die beim Symposium
2004 entstanden. Hier zeigt sich, wie die Gegen-
überstellung zeitgenössischer und traditioneller
Kunst künstlerische Erneuerung und kritische
Auseinandersetzung beflügelt.

Dante Stefani
Präsident der Stiftung

Museo Internazionale delle Ceramiche, Faenza
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l’eau de vie, l’eau de mort: wasserikonographien / water iconographies

In der Nacht von 7. auf 8. Juni 1525 wurde Albrecht

Dürer (1471 Nürnberg 1528) in seinem Nürnberger

Hause von einem entsetzlichen Alb geplagt. Sein

Traumgesicht zeigte eine sintflutartige Apokalypse von

solcher Drastik und Realität, dass der Künstler zit-

ternd erwachte und lange brauchte, ehe er in die

Wirklichkeit zurückfand. Gleich am Morgen machte er

sich daran, die Horrorvision aus dem Unterbewusst-

sein in einem Aquarell mit zehnzeiliger Beschriftung

zu verbildlichen: Im Zentrum einer panoramabreiten

Landschaft erscheint, wie Dürer es geträumt hatte,

vier Meilen von ihm eine mächtige, dunkle Wasser-

säule unter ohrenbetäubendem Getöse und ertränkt

alles unter sich. Ein weiteres Dutzend solch aufge-

türmter Wassermassen in unterschiedlichen Entfer-

nungen bedeuten das Ende allen Lebens... Dieses viel-

fach interpretierte Blatt im Kunsthistorischen

Museum Wien zeigt, mit welcher Ehrfurcht der Mensch

an der Schwelle zur Moderne dem Element Wasser

gegenüberstand. Das Gottesgericht der Großen Flut,

von dem das 1. Buch Moses berichtet, war in allen

Jahrhunderten dramatisch verbildlicht worden. Allein,

der vergebliche Kampf gegen die steigenden Fluten

war ein endlicher, aus dem Noah mit den Seinen und

allen Tieren als Hoffnungsträger hervorging. Das

Traumgesicht Dürers jedoch stellt den finalen Akt in

der Geschichte der Erde dar.

Wasser als Allegorie:
lebensspendend und vernichtend

Das Element Wasser kann ebenso nährend wie ver-

heerend wirken. Seit der Antike werden die großen

Ströme als gutmütig-bärtige Riesen geschildert, deren

Nebenflüsse als fröhliche Putti auf diesen herumtol-

len, etwa bei einer skulpturalen Allegorie des Flusses

Nil in den Vatikanischen Museen in Rom. Gleichwohl

bildete die Darstellung des transparent-flüssigen

Aggregatszustandes eine Herausforderung für die

Künstler des Abendlandes, ehe im ersten Viertel des

15. Jahrhunderts befriedigende Ergebnisse zustande

During the night of June 7, 1525, Albrecht Dürer (1471

– 1528) was disturbed by the most awful nightmare as he

slept at his home in Nuremberg. In his dream, he saw an

apocalyptic flood of such terror and realism, that he 

awoke trembling. It took some time for him to find his

way back to reality and to realise that it was all just a bad 

dream. The next morning, he immediately set about cap-

turing his vision of horror in a watercolour, accompanying

it with ten lines of text: at the centre of a panoramic land-

scape, an enormous dark column of water four miles in

front of him rears up and with a deafening rush drowns

everything in its path, just as Dürer had dreamed. A fur-

ther dozen towering masses of water at various distances

signify the end of all life... The subject of much speculative

interpretation, this page in Vienna ’s museum of art history

shows the great respect which man on the threshold of the

modern age had towards the element water. God ’s judge-

ment in the form of the Flood as reported in Genesis has

been dramatically illustrated throughout the ages. The only

difference is that man’s vain struggle against the raging

torrent was finite, from which Noah escaped with his fami-

ly and all the animals, as symbols of hope for the future.

Dürer ’s dream, however, shows the final act in the history

of the world.

Water as allegory:
a fount of life, and a source of destruction

The element water can be both beneficial and disastrous

in its effects. Since ancient times the world’s large rivers

have been portrayed as kindly, bearded giants whose tri-

butaries frolic around in attendance, like gay cherubs, as

may be seen in a sculptural allegory of the River Nile in the

kamen. Erst dann lassen die Gebrüder Paul, Hermann

und Johann von Limburg (nach 1385 – 1416) im

Stundenbuch „Les très riches heures du Duc de Berry“

(ca. 1410/16; Musée Condé Chantilly) ganz unbefan-

gen Badende in Teichen planschen; Piero della

Francesca (um  1410 – 1492) stellt einen zu taufen-

den Christus sohlentief in den spiegelnden Jordan

(1440/50; National Gallery London) und Konrad

Witz (um 1400 – 1440) lässt einen mächtigen

Christophorus mit seiner kostbaren Fracht in den Un-

tiefen eines Flusses waten (um 1435; Kunstmuseum

Basel). Die Reflexionen und Lichtbrechungen in den

natürlichen Specula, die bewegten Wogen der Meere,

die sturmgepeitschte Gischt – zu allen Epochen war

das Wasser für Maler, aber auch Bildhauer ein Mess-

punkt meisterlichen Könnens. Freilich gibt es

Wasserspezialisten, die dem Element geradezu

manisch verfallen sind. So etwa Willem van de Velde

d. J. (1633 – 1707), der im 17. Jahrhundert ganze

Serien von Marinen fertigte, William Turner (1775 – 

1851), der sich bei Wolken- und Wasserstudien der

Abstraktion annäherte. Oder aber Claude Monet

(1840 – 1926), der in seinem Spätwerk gegen 1919

ganz vom Schweben der Seerosen auf dem Teich in

Giverny gefangen war.

Regelrechte Wasserikonographien bestimmen die

christliche Kunst des Abendlandes: Sintflut und Gang

durchs Rote Meer, Taufe und das Wunder von Kanaan,

Fischfang und Petrusprobe, Seepredigt und Fuß-

waschung. Und auch profane Themen schildern immer

wieder Freude und  Ausgeliefertheit der Menschheit im

feuchten Element, mit Badeszenen und Schiffbruch.

Wobei dies durchaus Vorwand ist für die Darstellung

paradiesischer Nacktheit und existentieller Nöte, 

gipfelnd etwa in Jean Louis Théodore Géricault’s

(1791 – 1824) „Das Floß der Meduse“ (1818/19).

Die Kunst unserer Tage greift auf diese Wasserikono-

graphien zurück, sei es mit Jeff Koons’(1955) in

Bassins schwebenden Basketbällen (1985), David

Hockney’s (1937) Pool-Idyllen (seit 1965) oder mit

Fabrizio Plessi’s (1940) videogenerierten Färberei-

bächen von Bombay. Veritable Wasserwege durchziehen

die monumentalen Skulpturen eines Dani Karavan

(1930), der als Mensch der Wüste auf die lebens-

spendende Metaphorik des Elementes abhebt.

Vatican museums in Rome. Even so, the portrayal of this

transparent, liquid, primeval force long presented a chal-

lenge to artists of the western world before satisfactory

results were achieved in the first quarter of the 15th cen-

tury. Only then were the brothers Paul, Herman and Jean

Limbourg (after 1385 – 1416) comfortably able to

depict bathers splashing about in pools in the book of

hours 'Les très riches heures du Duc de Berri' (ca.

1410/16; Musée Condé, Chantilly); Piero della Francesca

(ca. 1410 – 1492) portrays Christ standing in the shallow

waters of the mirror-like River Jordan prior to his baptism

(1440/50; National Gallery, London), and Konrad Witz

(ca. 1400 – 1440) has a mighty Christopher paddling

with his precious load across the fleet waters of a river (ca.

1435; Basle museum of art). The reflections and refrac-

tions in the natural specula, the surging waves of the seas,

the spray lashed up by the raging wind – in all ages water

has been a benchmark for the artistic skill of painters and

sculptors alike. Indeed, the world of art has known water

specialists who have been almost obsessed by the element.

We may think here of Willem van de Velde the Younger

(1633 – 1707), who produced entire series of naval 

scenes in the 17th century; William Turner (1775 –

1851) also comes to mind, whose studies of clouds and

water verged on the abstract. Then there is Claude Monet

(1840 – 1926), who in his later work around 1919 was

quite captivated by water-lilies floating on the pond at

Giverny. Water iconographies play a key role in determi-

ning Christian art of the western world: the Flood and the

passage through the Red Sea, baptism and the miracle in

Canaan, fishing and the test of Peter ’s faith, the sermon by

the lake and the washing of feet. And time and again, a

range of secular topics also portray man’s joy and vulnera-

bility in water, with bathing scenes and shipwrecks

abounding. The subjects frequently act as a mere excuse

for the portrayal of man’s nakedness in Paradise and of his

moment of existential need, with the climax being reached

in Jean Louis Théodore Géricault’s (1791 – 1824) 'The

Raft of the Medusa' (1819). Our own contemporary art

harks back to these water iconographies, whether it be in

Jeff Koons’ (b. 1955) basketballs floating in water tanks

(1985), David Hockney’s (b. 1937) pool idylls (since

1965), or Fabrizio Plessi’s (b. 1940) video-generated

streams in the dye-works of Mumbai. Veritable waterways

pervade the monumental sculptures of Dani Karavan 
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Wasser als Gestaltungselement:
das Beispiel der fürstlichen Gärten

An der Schnittstelle von Kunst und Technik steht die

Wasserkunst der fürstlichen Gärten des 16. und 17.

Jahrhunderts. Erhalten hat sich in den Villen von

Tivoli, Frascati und Castello freilich nur weniges, eben-

so in den Besitzungen in Frankreich, Deutschland und

England. Eine Gesamtanlage, die das komplette  Kon-

zept einer fürstlichen Gartenanlage zeigt, findet sich

in Schloss Hellbrunn bei Salzburg. Diese ließ der

Fürsterzbischof Markus Sittikus Graf von Hohenems

(1547 – 1619), vermutlich von italienischen Fach-

leuten, mit Wasserautomaten und Spritzbrunnen ein-

richten, und ihr leichtlebiger Humor überzeugt noch

heute. Voraussetzung war, wie bei allen großen

Brunnenanlagen, die Wasserreservierung und -zufuhr,

in der waldreichen Bergumgebung Salzburgs bestens

gegeben. Ein steinerner Fürstentisch mit zentralem

Weinkühler ist von zehn Hockern umgeben, von denen

neun mit Wasserdüsen versehen sind, um so die Gäste

zu erschrecken. Eine Fülle von Grotten und ein mecha-

nisches Theater, das 1752 installiert wurde, zeigen

noch heute die Möglichkeiten vorindustrieller Hydrau-

lik in überraschender Schönheit. 

Wasser – eine persönliche Ikonographie: 
die Fotografien von Regina Maultzsch

In den fotografischen Arbeiten von Regina Maultzsch

(1971), die diesen Beitrag illustrieren, bildet die pri-

vate Wasserikonographie einen wichtigen Bestandteil.

Sie sollen hier interpretiert werden als Arbeiten, die

Bild, Zeichen und Sprache in Verbindung setzen. Die

hochästhetische Anlage der Aufnahmen von Maultzsch,

die das Vorbild der Werbefotografie mit Ironie über-

trumpft, führt zu schreckhaftem Erkennen mensch-

licher Probleme. Der Betrachter, der sich auf das Bild

(b. 1930), who as a man of the desert rises to the ele-

ment’s qualities as a life-giving metaphor.

Water as a design element: 
the example of the royal gardens

The waterworks of the royal gardens of the 16th and 17th

centuries stand at the interface between art and technolo-

gy. Unfortunately, little evidence remains at the villas in

Tivoli, Frascati and Castello; and France, Germany and

England can also boast few remnants. A complete system

showing the entire concept of a royal garden landscape is

to be found at Schloss Hellbrunn, near Salzburg. Prince

archbishop Markus Sittikus, count von Hohenems (1547

– 1619), was responsible for its construction, the work –

complete with automated water features and fountains –

probably being carried out by Italian craftsmen. Its light-

hearted humour still impresses us today. An adequate

reservoir and supply of water were essential for the pro-

per functioning of the system – as is the case with all large

fountains – and the richly wooded mountains surrounding

Salzburg ensured this requirement was met. A regal stone

table with a central wine cooler is surrounded by ten

stools, nine of which are supplied with jets designed to

startle the guests. A wealth of grottoes and a mechanical

theatre installed in 1752 today still bear eloquent testi-

mony to the creativity of pre-industrial hydraulic engi-

neering.

Water – a personal iconography:
the photographs of Regina Maultzsch

In the photographic work of Regina Maultzsch (1971)

illustrating this article, private water iconography is a

major element. It should be interpreted here as a link be-

tween image, symbol and language. The highly aesthetic

appeal of Maultzsch ’s pictures which with their irony out-

shine the example set by advertising photography, leads to

the terrible recognition of human problems. The observer

who takes the trouble to study the picture in depth is made

embarrassingly aware of himself, and in place of advertise-

ment there comes instruction. The artist plunges a photo-

graph of herself taken when just a few weeks old into a

tank, and a jet of water from an undefined source produ-

ces eye-shaped bubbles. The fingers of the right hand which

the baby is putting in front of its mouth have a strange

pre-natal effect; the water becomes amniotic fluid, and the

water jet becomes the umbilical cord. Part of a cycle of

topics on superstition, the picture reflects the notion that

the dreams we have in the last days of the year become

reality. An acquaintance of the photographer dreamed that

her child had drowned. What at first sight seemed to be a

nourishing element, now becomes a deathly trap. The sym-

bol of the juxtaposition of fire and water, elements of total

incompatibility, is taken from a cycle illustrating captivity

through addiction. A water-heating element is frozen in-

side a cubic block of ice; when called on to perform its

function, it will melt away the protective capsule and

threaten to start a fire. The moment when the last vestige

of ice turns to vapour enshrines the danger that all addicts

shy away from: burn-out, when blithe creativity turns into

a manic loss of one ’s grip on reality. This is also the case

in the third series ”Stretch into shape while wet “, in which

Regina Maultzsch confronts the problem of perfectionism.

In particular, we are moved by a hand as it washes, in the

place of a breast which has been removed during an 

operation, shown in the partial representation of an old

lady’s upper body. Here, water is used symbolically, in 

order to cleanse that which cannot be healed. The loss of

physical wholeness, which in the society of the late 20th

century was a very serious defect, cannot be made good by

cosmetic care instructions. And the art of our own age can-

not do without the iconography of the element water 

either. With an ambivalence hovering between nurture

and destruction, it provides an intersect for artists to 

fertilise their creativity. The element plays a key part in the

subconscious – from the earliest days of life through to

death, from happiness through to loss.

Prof. Dr. Ulrich Schneider, Director of the Museum 

for Applied Art in Frankfurt

Photography: Regina Maultzsch

eingelassen hat, wird befangen gemacht – die Werbung

gerät zur Aufklärung. Ein Kinderfoto ihrer selbst im

Alter von wenigen Wochen tauchte die Künstlerin in

ein Becken, ein Wasserstrahl aus nicht definierter

Quelle erzeugt augenförmige Blasen. Die Finger der

rechten Hand, die das Baby vor den Mund nimmt, wir-

ken seltsam pränatal, das Leitungswasser gerät zum

Fruchtwasser und der Wasserstrahl zur Nabelschnur.

Das Bild, das zu einem Zyklus von Aberglaubensthemen

gehört, weist auf die Vorstellung hin, dass die Träume

der letzten Tage im Jahr in Erfüllung gehen. Eine

Bekannte der Fotografin hatte den Alptraum, dass ihr

Kind ertrunken sei. Das Wasser, beim ersten Anblick

wie nährende Lösung, wird nunmehr zur tödlichen

Falle. Aus einem Zyklus, der die Gefangenheit in der

Sucht verbildlicht, stammt das Symbol des Neben-

einanders von Feuer und Wasser, Elemente von völliger

Inkompatibilität. In einem quaderförmigen Eisblock

ist ein Tauchsieder eingefroren, der, wenn seiner

Aufgabe zugeführt, die schützende Hülle abschmelzen

wird und einen Brand auszulösen droht. Im Moment

des letzten Verdampfens liegt die Gefahr, die der

Süchtige nicht wahrhaben will, jener Burn-out, wenn

die frohgemute Kreativität zum manischen Realitäts-

verlust wird. Dies gelingt auch in der dritten Serie

„Stretch into shape while wet“, in der Regina Maultzsch

die Problematik des Perfektionswahns konterkariert.

Ergreifend ist die waschende Hand anstelle der opera-

tiv entfernten Brust am teilweise dargestellten

Oberkörper einer alten Frau. Hier wird das Wasser zei-

chenhaft eingesetzt, um zu reinigen, was nicht zu hei-

len ist. Der Verlust der körperlichen Unversehrtheit,

der in der Gesellschaft des späten 20. Jahrhunderts als

extremer Makel gilt, kann auch durch die kosmetischen

Pflegeanleitungen nicht behoben werden.

Auch die Kunst unserer Tage kann nicht auf die Ikono-

graphie des Elementes Wassers verzichten. Dessen

Ambivalenz zwischen Nähren und Verheeren bietet

den Schnittpunkt, aus dem Künstler ihre Kreativität

befruchten können. Im Unterbewusstsein spielt das

Element eine bedeutende Rolle – vom beginnenden

Leben bis zum Tode, vom Glück zum Verlust.

Prof. Dr. Ulrich Schneider, Direktor des Museums 

für Angewandte Kunst Frankfurt

Fotografie:  Regina Maultzsch 
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Welche Ansprüche stellt man an ein Kunstwerk? 

Dass es seinen künstlerischen Wert, also seinen sub-

jektiven Anspruch, offenbart, seine Freiheit und

Einzigartigkeit. Einzigartigkeit bedeutet nicht Origi-

nalität, aber dass man althergebrachte Möglichkeiten

überwindet, eigene Mittel und Wege findet und diese

in eine dynamische Entwicklung einbindet.

Die Arbeiten der 12 jungen KeramikerInnen zeigen

fortgeschrittene Techniken, plastische Subtilität und

sind thematisch komplex. Sie verfügen über ein fei-

nes Gleichgewicht zwischen Absicht und Realisation,

manchmal sind sie gewagt in der Ästhetik, wiederho-

len alte Ausdrucksweisen und zeigen doch die

Fähigkeit, neue Materialien auszuschöpfen, wie bei-

spielsweise die in Gmunden bereitgestellten Ton-

massen. 

Die Jury versuchte, aus den zahlreich entstandenen

Arbeiten die besten auszuwählen und eine möglichst

breitgefächerte Zusammenstellung und damit Aus-

stellung zu erzielen. Dies geschah im Einvernehmen

mit den KünstlerInnen, denn wir verstanden uns

nicht als monolithisches Beurteilungsorgan, sondern

bemühten uns um einen Dialog mit den jungen

AutorInnen. Das Gespräch entspann sich dabei in

zwei Richtungen: Wir, die Jurymitglieder haben von

ihnen und ihren Arbeiten ebenso gelernt, wie sie, die

KünstlerInnen,  durch diesen Diskurs  in ihren künst-

lerischen Überlegungen zur Weiterentwicklung ihrer

Arbeit angeregt wurden. Dies ist bei einer Aus-

stellungsjury eher die Ausnahme, entspricht aber den

heutigen Anforderungen an künstlerischem Aus-

tausch und Wissensvermittlung.

Für das Beratergremium: Carole Andréani

What expectations do we make of a work of art? It

should have an artistic value – the subjective aspect –,

and it should be free and unique. However, being 'uni-

que' is not the same as being 'original'; what is essential

is that long-standing dogma are overcome and new

ways are found which are incorporated in a dynamic

development. The work created by the 12 young cera-

mists shows advanced techniques, sculptural subtlety

and thematic complexity. They maintain a delicate

balance between intention and realisation; they are

sometimes daring in their aesthetic approach; they

repeat old modes of expression, yet they nevertheless

display the ability to explore the possibilities offered by

new materials, such as the clays made available to them

in Gmunden.

From the many pieces of work created, the jury has

attempted to choose the best and to compile a selection

which is as wide-ranging as possible, thus resulting in a

varied exhibition. We pursued these ends by entering

into a dialogue with the artists, as we did not see our-

selves as a monolithic body assessing the works which

had been created, but instead we were at pains to enter

into an exchange of thoughts and ideas with the young

ceramists. Our conversation veered into two different

directions: we, the members of the jury, were just as

able to learn from them and their work as they, the

artists, were able to receive impulses from us for inclu-

sion in their artistic deliberations, to help them in the

further development of their own work. This approach

is very much the exception with an exhibition jury, yet it

reflects the requirements made today of artistic inter-

action and the propagation of knowledge.

For the advisory board: Carole Andréani

Für das Keramiksymposium 2004 konnte eine

Gruppe namhafter europäischer ExpertInnen gewon-

nen werden, die die gesamte Veranstaltung beratend,

aber auch als Jurymitglieder bzgl. der Ausstellungs-

stücke  und als Ausstellungspartner begleiteten.

FRANZ JOSEF ALTENBURG / A (Keramiker)

CAROLE ANDRÉANI / F (Kunsthistorikerin, Autorin,

Dozentin an der École d’Arts Appliqués Vevey)

GABI DEWALD / D (Journalistin, Chefredakteurin

KeramikMagazin)

SIMON GROOM / UK (Head of Exhibitions and 

Displays Tate Liverpool)

TORBJØRN KVASBØ / NOR (Keramiker, 

Professor an der Universität Stockholm)

Für die Partnermuseen: 

FRANCO BERTONI (Kurator am Museo

Internazionale delle Ceramiche, Faenza)

WILHELM SIEMEN (Direktor des Europäischen

IndustrieMuseums für Porzellan und 

technische Keramik, Selb-Plößberg)

beratergremium / advisory board

v. li.: Rebecca Maeder, Gabi Dewald
from l. to r.: Rebecca Maeder, Gabi Dewald

With the 2004 'Keramiksymposium' we were fortu-

nate enough to bring together a group of renowned

European experts to act as advisors. They also formed

our jury and provided expert assistance with exhibits

and with the exhibition partners.

FRANZ JOSEF ALTENBURG (A) (Ceramist)

CAROLE ANDRÉANI (F) (Art historian, author, 

lecturer at the École d’Arts Appliqués Vevey)

GABI DEWALD (D) (Journalist, editor-in-chief of

'KeramikMagazin')

SIMON GROOM (UK) (Head of Exhibitions and

Displays, Tate, Liverpool)

TORBJØRN KVASBØ (NOR) (Ceramist, 

Professor at Stockholm university)

For the partner museums:

FRANCO BERTONI (Curator of the Museo

Internazionale delle Ceramiche, Faenza)

WILHELM SIEMEN (Director of the European 

industrial museum for porcelain and 

technical ceramics, Selb-Plössberg)

v. li.: Simon Groom, Franz Josef Altenburg, Carole
Andréani / from l. to r.: Simon Groom, Franz
Josef Altenburg, Carole Andréani

im Profil v. li.: Simon Groom, Bert Walter
in profile from l. to r.: Simon Groom, Bert Walter

Kleines Bild o. li. / Small picture (top left): Franco Bertoni
Kleines Bild o. re. / Small picture (top right): Torbjørn Kvasbø
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petra bittl

Form, 57 x 57 x 10 cm, Ton / Form, 57 x 57 x 10 cm, clay

1991 – 1970 geboren in Deutschland

1991 – 1994 Staatl. Berufsfachschule Landshut

1995 – 1998 Staatliche Fachschule für Keramik-

gestaltung Höhr-Grenzhausen

1998 – 2002 Institut für Künstlerische Keramik

und Glas IKKG Höhr-Grenzhausen

1991 – 2002 Diplom

seit 2003 eigene Werkstatt in Bonn

Seit Mitte der 90er Jahre Ausstellungstätigkeit in

deutschen Galerien und Museen. Teilnahme an zahl-

reichen Wettbewerben, z. B. Richard Bampi-Preis

1998 (Belobigung), Biennale von Manises 2003,

1st Taiwan Ceramics Biennale in Taipei 2004 und

im gleichen Jahr am Westerwaldpreis für Keramik,

Höhr-Grenzhausen. Seit Anfang 2000 Teilnahme an

internationalen Workshops und Symposien.  Petra

Bittl lebt und arbeitet in D-53229 Bonn, Markt-

straße 7; www.petra-bittl.de

1991 – 1970 Born in Germany

1991 – 1994 Landshut state technical college

1995 – 1998 Höhr-Grenzhausen state college 

for ceramic design

1998 – 2002 Institute for artistic ceramics and

glass ('IKKG') at Höhr-Grenzhausen

1991 – 2002 Diploma

since 2003 Own workshop in Bonn

Since the mid-1990s exhibitions in German galleries

and museums. Participant in many competitions, e.g.

1998 Richard Bampi prize ('Commended'), the 2003

Manises Biennale, 1st Taiwan Ceramics Biennale in

Taipei in 2004 and in the same year the Westerwald

ceramic prize, Höhr-Grenzhausen. Since the beginning

of 2000 participant in international workshops and

symposia. Petra Bittl lives and works at Marktstrasse 7,

in D-53229 Bonn; www.petra-bittl.de
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galina georgieva

Regen, 318 x 147 x 110 cm, eingefärbte Steinzeug-Gießmasse / Rain, 318 x 147 x 110 cm, coloured stoneware casting slip

1992 – 1973 geboren in Bulgarien

1992 – 1997 Kunstakademie Sofia

1997 – 1998 Stipendiatin an der Universität für

Kunst und Gestaltung Linz

1992 – 1998 Magister an der Kunstakademie Sofia

1999 – 2003 Institut für Künstlerische Keramik

und Glas IKKG Höhr-Grenzhausen

1992 – 2003 Diplom am IKKG

2003 – 2004 Aufbaustudium am IKKG, 

Fachbereich Glas

ab 2004 eigene Werkstatt in Koblenz

Seit Mitte der 90er Jahre Ausstellungstätigkeit in

Osteuropa, Österreich und Deutschland (Einzel- und

Gruppenausstellungen). Teilnahme an Wettbe-

werben, z. B. Förderpreis Keramik der Nassauischen

Sparkasse 1999, Frechener Keramikpreis 2003,

Westerwaldpreis für Keramik 2004 (Belobigung).

Symposienerfahrung in Ungarn.  Galina Georgieva

lebt und arbeitet in D-56076

Koblenz, Emser Straße 50;

galinageorg@yahoo.de

1996 – 1973 Born in Bulgaria

1992 – 1997 Sofia art academy

1997 – 1998 Recipient of grant to study at

University for art and design at Linz

1992 – 1998 Masters degree at Sofia art academy

1999 – 2003 Institute for artistic ceramics and glass

('IKKG') at Höhr-Grenzhausen

1992 – 2003 Diploma at the 'IKKG'

2003 – 2004 Further studies at the 'IKKG', in the

glass department

since 2004 Own workshop in Koblenz

Since the mid-1990s exhibitions in eastern Europe,

Austria and Germany (individual and group exhibi-

tions). Participant in competitions, e.g. 1999

Nassauische Sparkasse prize, 2003 Frechen ceramic

prize, 2004 Westerwald prize for ceramics

('Commended').

Symposium experience in Hungary. Galina Georgieva

lives and works at Emser Strasse 50, in D-56076

Koblenz; galinageorg@yahoo.de
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anna olivia kristiansen

Collection (6-tlg.), 170 x 100 x 45 cm, Glas, Keramik, Wasser, Formalin, Holz, totes Insekt / 
Collection (in 6 parts), 170 x 100 x 45 cm, glass, ceramic, water, formalin, wood, dead insect

2000 – 1978 geboren in Dänemark

2000 – 2003 Glas- og  Keramik på Bornholm

2000 – 2002 Gastsemester an der Gerrit

Rietveld Akademie Amsterdam

Anna Olivia Kristiansen hat verschiedentlich im

Rahmen von Gruppenausstellungen ihre Arbeiten

in dänischen Museen ausgestellt. 2003 nahm sie

am Symposium Network Europe teil. Sie lebt und

arbeitet in DK-1418 Copenhagen, Sofiegade 1,

154; oliviakristiansen@hotmail.com

2000 – 1978 Born in Denmark

2000 – 2003 Glas-og Keramik på Bornholm

2000 – 2002 Guest semester at the Gerrit Rietveld

academy in Amsterdam

Anna Olivia Kristiansen's work has been shown at

various group exhibitions throughout Denmark. In

2003 she took part in Symposium Network Europe.

She lives and works at Sofiegade 1, 154, in DK-1418

Copenhagen; oliviakristiansen@hotmail.com
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rebecca maeder

Coelenteron – Gruppe (5-tlg.), 120 x 85 x 25 cm, Porzellan-Gießmasse / Coelenteron group (in 5 parts), 120 x 85 x 25 cm, porcelain casting slip

1998 – 1978 geboren in der Schweiz

1998 – 1999 Praktikum bei Eric Rihs

1998 – 2002 Praktikum bei Seung-Ho Yang

1998 – 2003 Praktikum bei Hansueli Nydegger

1999 – 2003 École d’Arts Appliqués Vevey

1998 – 2003 Diplom und Fähigkeitszeugnis

Ausstellungstätigkeit in Frankreich. U. a. Teil-

nahme an der 18ème Biennale internationale de

céramique 2002 Vallauris und im gleichen Jahr

beim Grand Prix de Céramique contemporaine

Sarreguemines sowie 2004 beim Westerwaldpreis

für Keramik, Höhr-Grenzhausen. 2003 gewann

Rebecca Maeder den 2ème Prix de l’École d’Arts

Appliqués Vevey. Sie lebt und arbeitet in CH-3126

Kaufdorf, Gürbeweg 2; rebecca.maeder@mac.com

1998 – 1978 Born in Switzerland

1998 – 1999 Practical training under Eric Rihs

1998 – 2002 Practical training under Seung-Ho Yang

1998 – 2003 Practical training under Hansueli

Nydegger

1999 – 2003 École d’Arts Appliqués Vevey

1998 – 2003 Diploma and certificate of competence

Exhibitions in France. Participant in 18ème Biennale

internationale de céramique 2002 Vallauris, and in the

same year the Grand Prix de Céramique contemporaine

Sarreguemines; also in 2004 took part in the Wester-

wald prize for ceramics, Höhr-Grenzhausen. In 2003

Rebecca Maeder won the 2ème Prix de l’École d’Arts

Appliqués Vevey. She lives and works at Gürbeweg 2, in

CH-3126 Kaufdorf; rebecca.maeder@mac.com
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simone perrotte

o.: Noir et blanc 1 (2-tlg.), 39 x 21 x 19,5 cm, Porzellan; u.: Noir et blanc 2, 22 x 17 x 14 cm, Porzellan 
Noir et blanc 1 (in 2 parts), 39 x 21 x 19,5 cm, porcelain; Noir et blanc 2, 22 x 17 x 14 cm, porcelain

2000 – 1977 geboren in Frankreich

1995 – 1998 École Nationale Supérieure des

Arts Appliqués et des Métiers d’Art

ENSAAMA

2000 – 2001 Maison de la céramique de

Mulhouse

seit 2002 eigenes Studio

Simone Perrotte begann 2003 ihre Ausstellungs-

tätigkeit in Frankreich. Ihre Arbeit wurde bislang

im Magazin Ateliers d’Art veröffentlicht. Sie lebt

und arbeitet in F-75011 Paris, 43 rue Léon Frot

2000 – 1977 Born in France

1995 – 1998 École Nationale Superieure des 

Arts Appliqués et des Métiers d’Art

ENSAAMA

2000 – 2001 Maison de la céramique de

Mulhouse

since 2002 Own studio

In 2003 Simone Perrotte began exhibiting her

work in France. Her work has already featured in

'Ateliers d’Art' magazine. She lives and works at 

43 rue Léon Frot, in F-75011 Paris
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sonja reisenberger

System I – V (5-tlg.), v. li.: ø 20 – 23 cm, H 8 – 20 cm, Ton, Engobe, Pigment
System I - V (in 5 parts), from l.: ø 20 – 23 cm, H 8 – 20 cm, clay, slip, pigment

1972 – 1951 geboren in Österreich

1972 – 1984 als Kindergärtnerin tätig

1984 – 1990 Gasthörerin am Mozarteum Salzburg

(Keramik bei Barbara Reisinger)

Diverse Ausstellungen, u. a. in der Galerie im

Traklhaus Salzburg (1988 und 2004), in der

Galerie der Stadt Salzburg 2001, im Alten

Kraftwerk Bad Gastein 2003 und im gleichen

Jahr in der Deutsch-Villa Strobl am Wolfgangsee.

2004 erhielt Sonja Reisenberger eine Aus-

zeichnung  beim Salzburger Keramikpreis. Sie lebt

und arbeitet in A-5020 Salzburg, König-Ludwig-

Straße 17; ReisenbergerSo@aol.com

2000 – 1951 Born in Austria

1972 – 1984 Working as nursery school teacher

1984 – 1990 Guest student at the Mozarteum in

Salzburg (ceramics under Barbara

Reisinger)

Various exhibitions, including the 'Galerie im Traklhaus'

in Salzburg (1988 and 2004), the 'Galerie der Stadt

Salzburg' in 2001, the 'Altes Kraftwerk' in Bad Gastein

in 2003, and in the same year the 'Deutschvilla Strobl'

by Wolfgangsee. In 2004 Sonja Reisenberger received

an award for her participation in the Salzburg ceramic

prize. She lives and works at Königludwigstrasse 17, in

A-5020 Salzburg; ReisenbergerSo@aol.com
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fausto salvi

Secret Reserve (2-tlg.), li.: 80 x 60 x 54 cm, re.: 80 x 71 x 60 cm, Ton, Glasur, Industriepalette
Secret reserve (in 2 parts), l.: 80 x 60 x 54 cm, r.: 80 x 71 x 60 cm, clay, glaze, industrial pallet

1990 – 1965 geboren in Italien

1979 – 1982 Istituto Statale d’Arte del Garda

1988 – 1990 Centro Formazione Professionale

Faenza

1990 – 1992 Istituto Statale d’Arte Ceramica

Faenza

Umfangreiche Ausstellungstätigkeit in Europa und

Übersee. Teilnahme an wichtigen Wettbewerben und

Symposien. U. a. gewann Fausto Salvi den Premio

Acquisto des 3o Concorso Nazionale di Albissola 2001

und den zweiten Preis bei der 2nd World Ceramic

Biennale in Korea 2003, wo er mehrfach Einzelaus-

stellungen hatte. Fausto Salvi lehrte zwischen 1995 –

1999 verschiedentlich in Italien. Seine Arbeiten wur-

den international in der Fachpresse publiziert. Er

wohnt und arbeitet in I-25124 Brescia, Via S. Zeno

51; misterfa@tiscali.it

1990 – 1965 Born in Italy

1979 – 1982 Istituto Statale d’Arte del Garda

1988 – 1990 Centro Formazione Professionale

Faenza

1990 – 1992 Istituto Statale d’Arte Ceramica

Faenza

Work shown at many exhibitions in Europe and

abroad. Participant in major competitions and sym-

posia. Prizes won by Fausto Salvi include the

'Premio Acquisto des 3 Concorso Nationale di

Albissola 2001' and the second prize at the 2nd

World Ceramic Biennale in Korea in 2003, where

he had a number of one-man exhibitions. During

1995–1999 Fausto Salvi taught at various locations

in Italy. His work has featured in international tech-

nical journals. He lives and works at Via S. Zeno 51,

in I-25124 Brescia; misterfa@tiscali.it
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signe schjoeth

o.T. (2-tlg.), o.: 11 x 9 x 5 cm; u.: 51 x 38 x 21 cm, schamottierter Ton / Untitled (in 2 parts), top: 11 x 9  x 5 cm; bottom: 51 x 38 x 21 cm, grogged body

1999 – 1974 geboren in Dänemark

1999 – 2002 Glas- og  Keramik på Bornholm 

1999 – 2001 Praktikum bei Kennet 

Williamson

Ausstellungen in Galerien und Museen in Däne-

mark sowie im internationalen Ausland. Sie nahm

u.a. 2004 bei der  1st Taiwan Ceramics Biennale in

Taipei teil und im gleichen Jahr beim Westerwald-

preis für Keramik in Höhr-Grenzhausen. Ebenfalls

2004 gewann sie einen dritten Preis beim Crafts

Price of 1879 im Museum of Decorative Arts in

Dänemark. Teilnahme am Symposium Network

Europe 2002.  Sie lebt und arbeitet in DK-2200

Copenhagen, Tibirkegade 6, 3 TV; signeschjoeth@

hotmail.com

1999 – 1974 Born in Denmark

1999 – 2002 Glas-og Keramik på Bornholm

1999 – 2001 Practical training under Kennet

Williamson

Exhibitions in galleries and museums in Denmark and

abroad. In 2004 she took part in the 1st Taiwan

Ceramics Biennale in Taipei and in the same year in the

Westerwald prize for ceramics in Höhr-Grenzhausen.

Also in 2004 she took third place in the Crafts Prize of

1879 at the Museum of Decorative Arts in Denmark.

Participant in 'Symposion Network Europe 2002'. 

She lives and works at Tibirkegade 6,3 TV, in DK-2200

Copenhagen; signeschjoeth@hotmail.com
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simone van bakel

Wall Objects (red; 3-tlg.), 176 x 150 x 70 cm, Porzellan, Wachs / Wall objects (red; in 3 parts), 176 x 150 x 70 cm, porcelain, wax

1986 – 1966 geboren in Holland

1986 – 1990 Royal Academy of Art and Design

(Departement Monumental Art)

1986 – 1990 Diplom

Seit 1990 zahlreiche Ausstellungen in holländischen

Galerien sowie in holländischen und internationalen

Museen. Teilnahme an Symposien und Wettbewerben.

Von 2000 – 2001 war sie am Europees Keramisch

Werkcentrum EKWC ’s-Hertogenbosch, wo sie weiterhin

projektbezogen arbeitet. Sie wurde u. a. ausgezeichnet

bei der Keranova 1999, beim Dutch Material Fund

Price 2003, bei der Elit-Tile Trienale de Tile Ceramico

Santo Domingo und 2004 beim Cuncurs Internacional

Alcora. Zahlreiche Publikationrn in der Fach- und

Publikumspresse. Ihre Arbeiten befinden sich im

öffentlichen Raum in Europa und Übersee. Lebt und

arbeitet in NL-5211A ‘s-Hertogenbosch, Havend-

waarstraat 22; svbakel@planet.nl

1986 – 1966 Born in The Netherlands

1986 – 1990 Royal Academy of Art and Design

(Department of Monumental Art)

1986 – 1990 Diploma

Since 1990 numerous exhibitions in Dutch galleries

and in museums in The Netherlands and abroad.

Participant in symposia and competitions. From

2000–2001 she was at the 'Europees Keramisch

Werkcentrum EKWC ’s-Hertogenbosch', where she

today continues to work on various projects. She

was a prizewinner at 'Keranova 1999', at the 2003

Dutch Material Fund Prize, at the 'Elit-Tile Triennale

de Tile Ceramico Santo Domingo', and in 2004 at

the 'Cuncurs Internacioanal Alcora'. Her work has

featured widely in technical and general interest

publications and is on public display at various loca-

tions in Europe and abroad. Simone van Bakel lives

and works at Havendwaarstraat 22, in NL-5211A 

's-Hertogenbosch; svbakel@planet.nl
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andrea wach

o.T., ø 90 cm, H 70 cm, Porzellan, Rettungsring / Untitled, ø 90 cm, H 70 cm, porcelain, lifebelt

1986 – 1966 geboren in Deutschland

1986 – 1989 Ausbildung zur Keramikerin

1986 – 1989 Stipendium in Irland

1990 – 1993 Fachschule für Keramikgestaltung

Höhr-Grenzhausen

1986 – 1994 Meisterbrief

1994 – 1996 Institut für Künstlerische Keramik

und Glas IKKG Höhr-Grenzhausen

1996 - 1997 Academie voor Kunst en Vormgeving,

's-Hertogenbosch

seit 1997 angestellt am Europees Keramisch

Werkcentrum EKWC 's-Hertogenbosch

seit 1999 eigene Werkstatt in Tilburg/NL

Seit Mitte der 90er Jahre beginnende Ausstellungs-

tätigkeit . Sie nahm u. a. 2002 am Pfalzpreis für

Bildende Kunst und 2003 an der 9. Triennale für Form

und Inhalte USA und Deutschland teil. Andrea Wach

erhielt den Saarpfälzischen Kunstpreis (1996) und

einen Preis bei der holländi-

schen KERANOVA II 1999. Sie

lebt und arbeitet in 

NL-5025 MG Tilburg, Akker-

str. 65; andrea@bartl.nl

1986 – 1966 Born in Germany

1986 – 1989 Trained as ceramist

1986 – 1989 Grant to study in Ireland

1990 – 1993 Höhr-Grenzhausen college of ceramic

design

1986 – 1994 Master craftsman's diploma

1994 – 1996 Institute for artistic ceramics and glass

('IKKG') at Höhr-Grenzhausen

1996 - 1997 Academie voor Kunst en Vormgeving,

's-Hertogenbosch

since 1997 Employed at the Europees Keramisch

Werkcentrum EKWC, 's-Hertogenbosch

since 1999 Own workshop in Tilburg, The

Netherlands

First exhibitions of her work were held during the mid-

1990s. Some of the competitions she has taken part in

include the Pfalz prize for sculpture in 2002 and the

9th Triennale for form and content, USA and Germany,

in 2003. In 1996 Andrea Wach was awarded the

Saarpfälzischer art prize, and in 1999 she received a

prize at KERANOVA II in The Netherlands. She lives and

works at Akkerstr. 65, in NL-5025 MG Tilburg;

andrea@bartl.nl
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bert walter

Gefäßkörper, ø 45 cm, H 41 cm, Ton, Engobe / Vessel bodies, ø 45 cm, H 41 cm, clay, slip

1996 – 1968 geboren in Deutschland

1990 – 1993 Töpferlehre

1994 – 1996 Fachschule für Keramikgestaltung

Höhr-Grenzhausen

1996 – 1999 Institut für künstlerische Keramik

und Glas IKKG Höhr-Grenzhausen

1996 – 1998 Studienaufenthalt an der

Universität of Wales

seit 2000 eigenes Atelier in Frankfurt

Seit Mitte der 90er Jahre Teilnahme an internationa-

len Ausstellungen und Wettbewerben, bspw. am

Förderpreis Keramik der Nassauischen Sparkasse und

im gleichen Jahr u. a. an der 9. Triennale für Form

und Inhalte USA und Deutschland. Seine Arbeiten sind

in diversen Katalogen und Fachpublikationen doku-

mentiert. Er lebt und arbeitet in D-60489 Frankfurt,

Alexanderstraße 44; bertwalter@gmx.de

1996 – 1968 Born in Germany

1990 – 1993 Apprentice potter

1994 – 1996 Höhr-Grenzhausen college of 

ceramic design

1996 – 1999 Institute for artistic ceramics and

glass ('IKKG') at Höhr-Grenzhausen

1996 – 1998 Studied at the University of Wales

since 2000 Own studio in Frankfurt

Since the mid-1990s participant in international

exhibitions and competitions, e.g. the Nassauische

Sparkasse prize for young ceramists and the 9th

Triennale for form and content, USA and Germany.

His work is documented in various catalogues and

journals. He lives and works at Alexanderstrasse 44,

in D-60489 Frankfurt; bertwalter@gmx.de
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1993 – 1969 geboren in Argentinien

1987 – 1991 Instituto Superior de Céramica

Artistica, Buenos Aires

1988 – 1993 Academia de Bellas Artes Escultura,

Buenos Aires

1993 – 1993 Diplom

1993 – 1995 Istituto per la Ceramica d’Arte Faenza

1993 – 1995 Diplom

Zahlreiche Ausstellungsbeteiligungen und Einzelaus-

stellungen, sowie Teilnahme an Messen und Wettbe-

werben. Sie gewann u. a. die Targa d’Argento beim

52o Concorso Internazionale della Ceramica d’Arte

Faenza und den ersten Preis beim VII Concorso

Nazionale Viaggio Attraverso la Ceramica in Vietri sul

Mare. Ihre Arbeit wurde umfangreich in der Fach-

und Publikumspresse publiziert; zahlreiche Stücke in

öffentlichen und privaten Sammlungen. Sie lebt und

arbeitet in I-20127 Milano, Via Venini, 83; 

silviazotta@yahoo.com.ar

1993 – 1969 Born in Argentina

1987 – 1991 Istituto Superior de Céramica Artistica,

Buenos Aires

1988 – 1993 Academia de Bellas Artes Escultura,

Buenos Aires

1993 – 1993 Diploma

1993 – 1995 Istituto per la Ceramica d’Arte Faenza

1993 – 1995 Diploma

Numerous group and individual exhibitions, fairs and

competitions. She was awarded the 'Targa d’Argento' at

the '52 Concorso Internazionale della Ceramica d’Arte

Faenza' and first prize at the 'VII Concorso Nazionale

Viaggio Attraverso la Ceramica in Vietri sul Mare'. Her

work has featured widely in technical and general

interest publications, and many of her pieces are to be

found in public and private collections. She lives and

works at Via Venini, 83, in I-20127 Milano; 

silviazotta@yahoo.com.ar

silvia zotta

Installazione (49-tlg.), 400 x 400 x 30 cm (variabel), schamottierter Ton, Engobe, Pigment, Glasur
Installazione (in 49 parts), 400 x 400 x 30 cm (variable), grogged body, slip, pigment, glaze



45

1966 – 1952 Born in Austria
1966 – 1970 College of ceramics studies, in Stoob
1970 – 1974 Mould designer at Wechsler

Tirolkeramik
1975 – 1978 At Arta enamelling, Vienna
1978 – 1982 Own workshop
1982 – 1984 Attersee Keramik; 

various production-related activities
since 1985 Lecturer in materials, mould design,

screen printing and ceramic 
production techniques at the
University of Applied Art in Vienna

since 1987 Own workshop in Illmitz

Since the mid-1980s plaster mould design and
small series production for various artists, and pro-
duction of stove tiles; participation in exhibition
marking the 750th anniversary of the potters’ guild,
MAK Vienna; participation in competition exhibition
for the 1995 Austrian state prize for design. Anton
Andert was technical director of the 2003
Gmunden ceramics symposium. He lives and works
in Vienna and at Seegasse 42, in A-7142 Illmitz;
office@andert.at

anton andert

1966 – 1952 geboren in Österreich
1966 – 1970 Keramikfachschule in Stoob
1970 – 1974 Formenbauer bei Wechsler

Tirolkeramik
1975 – 1978 Emailleur bei Arta

Emailmanufaktur, Wien
1978 – 1982 eigene Werkstatt
1982 – 1984 Attersee-Keramik; verschiedene

Tätigkeiten in der Produktion
seit 1985 Lehrauftrag für Massen, Formenbau,

Siebdruck und keramische Fertigungs-
technologien an der Universität für
Angewandte Kunst, Wien

seit 1987 eigene Werkstatt in Illmitz

Seit Mitte der 80er Jahre Gipsformenbau und
Kleinserienproduktion für verschiedene Künstler
sowie Produktion von Ofenkacheln; Beteiligung an
der Ausstellung zur 750-Jahr-Feier der Hafner-
innung im MAK Wien; Beteiligung an der Schau
um den österreichischen Staatspreis für Design 1995.
Anton Andert betreute das Keramiksymposium
Gmunden 2003 als technischer Leiter.

Lebt und arbeitet in Wien
und A-7142 Illmitz, See-
gasse 42; office@andert.at
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veranstaltungen / events

Im Laufe des fünfwöchigen Keramiksymposiums

markierten verschiedene öffentliche Veranstaltun-

gen einen Rahmen, der die Arbeit der

KünstlerInnen und die Inititative als solche der

Öffentlichkeit vorstellte. Das Publikum hatte damit

die ansonsten seltene Möglichkeit, „work in pro-

gress" zu begutachten, also zu beobachten, wie

Kunst entsteht und die KünstlerInnen dazu zu

befragen – ein Angebot, das rege angenommen wur-

de. In der gut besuchten Auftaktveranstaltung, die

die TeilnehmerInnen aus Bulgarien, Dänemark,

Deutschland, Frankreich, Italien, Holland, Öster-

reich und der Schweiz vorstellte, wurde das

Arbeitsthema 2004 – Wasser – mit einer Tanzper-

formance interpretiert. Schon während des

Gmundner Töpfermarktes vom 27. – 29. 8. nahmen

viele Keramikinteressierte die Möglichkeit wahr

und statteten der KUNST.WERKSTATT einen Besuch

ab und an den „Tagen der Offenen Tür"  (3./4. 9.)

gab sich – wie schon im Vorjahr – die Bevölkerung

die Klinke in die Hand. Das darauffolgende

Mitarbeiterfest unterstrich die Absicht der

Unternehmensleitung, die oftmals langjährigen

Fachkräfte der Gmundner Keramikmanufaktur mit

den KünstlerInnen und deren sehr eigenwilligen

Arbeiten  in Kontakt und ins Gespräch  zu bringen.

Als sich vom 17. – 19.9. „THINK TANK – eine euro-

päische Initiative für Angewandte Kunst" in

Gmunden gründete, hatten die Symposiumsteil-

nehmerInnen die Möglichkeit, mit führenden Theo-

retikerInnen und AutorInnen aus ganz Europa zu

sprechen. Bei einem gemeinsamen Abendessen wur-

den nicht nur Ansichten diskutiert, sondern konn-

ten auch Kontakte zu KunsthistorikerInnen, Redak-

teurInnen und ProfessorInnen geschlossen werden.

Der Höhepunkt des Keramiksymposiums war zwei-

fellos die Abschlussveranstaltung, gleichzeitig

Auftakt der Wanderausstellung, die nach Gmunden

in Faenza/Italien und in Selb-Plößberg/Deutsch-

land zu sehen sein wird. Eine Besonderheit des

During the five-week ceramics symposium a num-

ber of events staged for the general public provided

a backdrop illustrating the work being carried out

by the artists and highlighting the initiative itself.

This gave the public the otherwise rare opportunity

to assess the work in progress, to see how art is cre-

ated, and to put questions to the artists – an oppor-

tunity that people were very keen to make use of. In

the well-attended opening event in which the parti-

cipating artists from Bulgaria, Denmark, Germany,

France, Italy, The Netherlands, Austria and Switzer-

land were introduced, the working theme for 2004

–'Water' – was interpreted in dance. And during the

Gmunden pottery market from 27.–29.8. many 

people interested in ceramics seized the opportuni-

ty to pay a visit to the KUNST.WERKSTATT ('artists'

workshop'); the 'Open Days' (3./4.9.) were also

very well attended – just like last year. The party for

the company's employees underlined the manage-

ment's wish to give the staff at Gmundner Keramik

– a number of whom have been working at the

company for many years – the chance to meet the

artists at first hand and come into direct contact

with their often highly individual work. The foun-

ding of 'THINK TANK – A European initiative for

applied art' in Gmunden in the period from 17. –

19. 9., gave symposium participants the chance to

talk to leading theorists and authors from all over

Europe. Views were exchanged over dinner toge-

ther, and contacts with art historians, editors and

professors were made. The climax of the ceramics

symposium was without doubt the final event,

which at the same time formed the starting point

for the travelling exhibition; after Gmunden, it will

make its way on to Faenza in Italy and Selb-

Plössberg in Germany. An unusual feature of the

symposium is that the exhibits have all been selec-

ted by the jury, with the jury members first of all

discussing their decisions with the artists them-

selves. Our experience from last year had shown

Symposiums ist, dass die Stücke für diese

Ausstellung jeweils von einer Jury ausgesucht wer-

den. Die Jury diskutiert dabei ihre Entscheidungen

mit den KünstlerInnen. Schon im letzten Jahr zeig-

te sich, dass damit die Auswahlsituation zu einem

engagierten Diskurs zwischen den AutorInnen und

den TheoretikerInnen gerät. Das zahlreiche

Vernissagenpublikum, aus dem In- und Ausland

angereist, nahm sich entsprechend Zeit, die ausge-

wählten keramischen Plastiken zu goutieren. Schon

im zweiten Jahr seines Bestehens war zu bemerken,

dass das Keramiksymposium Gmunden mittlerwei-

le quer durch Europa Aufmerksamkeit erregt.

Auffällig war, dass während der fünf Wochen

neben interessierten Laien viele namhafte

ExpertInnen und ausgewiesene KunstkennerInnen

der KUNST.WERKSTATT einen Besuch abstatteten,

um mit den eingeladenen jungen KünstlerInnen zu

diskutieren und sich ein Bild von dem Symposiums-

ort zu machen. Der Gmundner Initiative scheint

damit zu glücken, was man sich vornahm: ein

Forum zeitgenössischer Keramik zu schaffen, eine

Plattform für junge europäische KünstlerInnen, die

ihnen und ihrer Kunst zu mehr Aufmerksamkeit

verhilft.

that the selection procedure leads to an intense and

lively interaction between the authors and the theo-

rists. The people who had come from within Austria

and from abroad for the opening of the exhibition

were highly appreciative of  the ceramic works the

jury had selected. Even in this the second year of its

existence, we could see that 'Keramiksymposium

Gmunden' has caught the attention of people

throughout Europe. In the course of the five weeks,

it was noticeable that apart from interested laymen

many renowned experts and connoisseurs from the

art world paid a visit to the KUNST.WERKSTATT, to

talk with the young artists and to gain an impres-

sion of the symposium location. It would thus ap-

pear that the Gmunden initiative is achieving the

goals it has set itself: to provide a forum for

contemporary ceramics and a platform for young

European artists, enabling them to draw greater

attention to themselves and their art.

v. li. / from l. to r.: Xavier Toubes, Fausto Salvi

v. li. / from l. to r.: Andrea Wach, 
Edmund de Waal, Love Jönsson

Petra Bittl, Graf Moy

Ursula Früh, Andreas Schneider (Präsidentin
und ehemaliger Präsident der ASK, Schweiz /
President and former president of the ASK,
Switzerland)

v. li. / from l. to r.: Tanya Harrod, 
Jorunn Veiteberg

Beim Tag der Offenen Tür
At the 'Open Day'

Mitarbeiter-Fest der Gmundner Keramik
Party for employees of 'Gmundner Keramik' company

Eröffnungsveranstaltung
The opening event
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symposiumstradition in gmunden
symposium tradition in gmunden

Was 1963 als „Sommerseminare für Keramik"

begann, wurde 40 Jahre später, im Sommer 2003,

unter dem Titel „Keramiksymposium Gmunden"

wieder aufgegriffen. Die Gmundner Keramik

knüpft damit an die legendäre hiesige Symposien-

tradition an, deren Initiator der in Gmunden leben-

de Keramiker Professor Kurt Ohnsorg war.

Ohnsorg, ein visionärer Charakter, holte damit

schon in den 60er und 70er Jahren  KollegInnen

aus aller Welt in die Traunseestadt und versprach

sich davon eine „Erneuerung heimischer Tradition

durch kompromissloses Experiment". Er hatte

dabei „eine Form der freien Zusammenarbeit von

Keramikern und Industrie" im Sinne. Ohnsorg

spürte im postindustriellen Zeitalter und ange-

sichts der Massenproduktion einerseits die Not-

wendigkeit, das Tätigkeitsfeld der einzelnen

KünstlerInnen der Zeit anzupassen. Andererseits

sah er im kreativen Potenzial der einzelnen

KeramikerInnen eine Orientierungsmöglichkeit

und Geschmacksschule für die keramischen Be-

triebe. Die Österreichische Sanitär-Keramik und

Porzellan-Industrie-Aktiengesellschaft ÖSPAG mit

Sitz in Gmunden, stellte ihre Produktionsstätten

für dieses – durchaus gesellschaftspolitisch gedach-

te – Experiment zur Verfügung. Heute liegt der

Akzent der Veranstaltung ausschließlich auf der

künstlerischen Freiheit der Symposiumsteil-

nehmenden. Die Initiative will den Stellenwert

keramischer Kunst heben, den europäischen Ge-

danken fördern und vor allem jungen Künstler-

Innen eine Plattform bieten.

What began in 1963 as 'summer seminars in cera-

mics', was revived 40 years later in the summer of

2003 under the title 'Keramiksymposium Gmunden'.

The Gmundner Keramik company is thus carrying on

the tradition of symposia in the city, initiated by the

ceramist Professor Kurt Ohnsorg who himself was a

resident of Gmunden. A visionary character, Ohnsorg

brought colleagues from all over the globe to the city

on Lake Traun during the 1960s and 70s, hoping

this would lead to a "renewal of a local tradition by

means of uncompromising experiment". He had here

"a form of open-ended cooperation between cera-

mists and industry" in mind. Faced with mass pro-

duction in the post-industrial age, Ohnsorg sensed the

need to adapt the field in which the artists were 

active to the demands of the time. In the wealth of

creative potential constituted by the individual artists

he also saw a possible focus for future development

and a means of educating the tastes of businesses

active in ceramics. The Austrian sanitary ceramics and

porcelain industry ('Österreichische Sanitär-Keramik

und Porzellan-Industrie-Aktiengesellschaft' – 'ÖSPAG')

based in Gmunden, made available its production

facilities for this experiment – which was intended as

a socio-political undertaking. Today, the event places

the emphasis solely on the artistic freedom of those

artists taking part in the symposium. The initiative is

intended to raise the profile of ceramic art, to foster

the spirit of European unity, and above all else to

provide young artists with their own platform.
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Prof. Kurt Ohnsorg

Stadtgemeinde Gmunden
Für die finanzielle und organisatorische Unterstützung
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Für die finanzielle und organisatorische Unterstützung

For financial support and help with organisation

www.traunsee.at
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SymposiumsteilnemerInnen 2003
The 2003 symposium participants
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For providing photographs of the objects free of charge

www.werbefotograf.at

© Ralph Fischbacher
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